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Raimund Schulz / Uwe Walter: Griechische Geschichte – Bd. 1: Darstellung; Bd. 2: For-

schung und Literatur. Berlin (de Gruyter) 2022 [Oldenbourg Grundriss der Geschichte Bd. 

50]. 278 und 378 S., jeweils € 24,95 (ISBN 978-3 486-58831-6 und 978-3-11-076245-7). 

aus: FORUM CLASSICUM 65 (2022), S. 393-395. 

Diese Neubearbeitung des ersten Bandes zur Griechischen Geschichte von W. Schuller 

(1980 – dazu P. Siewert: HZ 236 [1983], S. 134; 62008) behält zum Einen die bewährte, 

dreigeteilte Konzeption der seit 1978 kontinuierlich wachsenden Reihe OGG bei: 

Darstellung – Grundprobleme und Tendenzen der Forschung – Quellen und Litera-

tur. Zum Anderen betrachtet sie die weiträumigen Verflechtungen innerhalb des 

mediterranen Raumes und Griechenland im Rahmen wechselnder Großreiche der 

Antike (innerhalb der Reihe → Bd. 25 Geschichte Altvorderasiens 22011); Hauptstich-

worte sind Mobilität, Migration und Kolonisation, Krieg und Bundessysteme sowie 

die Entwicklung des Polis-Begriffes in seinen regionalen Modellen und Varianten. 

Dabei wird mit der Zeitspanne von ca. 800-322 v. Chr. die Epochengrenze zum Hel-

lenismus gewahrt, welchen schon in der ursprünglichen Bandaufteilung H.-J. Gehrke 

(1990, 42008) fortgeführt hatte; voraufgehend Bd. 46 Die Entstehung Griechenlands 

(2020) – geplant 52 Die ägäische Welt. Troja, Kreta und Mykene – und ‚nach vorne‘ ab-

rundend Bd. 22 Byzanz 565-1453 (42011). Zugleich führen die beiden zu besprechen-

den Teilbände die Entwicklung der Reihe von einem eher eurozentrierten Stand-

punkt zum Einbezug des auch außereuropäischen sowie prähistorischen Umfelds 

konsequent fort. Unter diesem Aspekt sollten gesellschaftliche Sachthemen wie Reli-

gion, Wirtschaft, Haus und Familie nicht unberücksichtigt (integriert in c. 2.2/3, s.u.), 

aber z.T. ausgeklammert bleiben und für sie auf die parallel angelegte Enzyklopädie 

der griechisch-römischen Antike EGRA verwiesen werden, um die übergeordneten poli-

tischen Strömungen in ihren – nicht zuletzt gedanklichen – Voraussetzungen, wech-

selseitigen Bedingt- und Abhängigkeiten umso profilierter herauszuarbeiten. 

Der thematische Aufbau entspricht sich (bis auf Details – wichtig: Bd. 1, S. 175 ff. Ein 

bipolares Hellas?; Bd. 2, S. 130 ff. Konstruierte Identitäten = Mythen, Vergangenheitsfiktio-

nen, Barbaren, Hellenen) in den Kernteilen von Band 1 und 2. Am Anfang stehen Tra-

ditionen und Lebensumwelt einer griechischen Geschichte hier, methodische Kate-
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gorien in Forschung und Studium dort. Danach gliedern vier Hauptkapitel, im Um-

fang beiderseitig abnehmend, den beschreibenden wie den problemorientierten Teil: 

Grundstrukturen und Basisprozesse – Facetten der griechischen Staatenwelt – Die 

Griechen machen große Politik (550-400) – Neue Machtkonstellationen und Trans-

formationen des Politischen (400-322). Eine umfassende chronologische Übersicht, 

stimmig gegliedert in Naher Osten und Kleinasien – Griechische Halbinsel und Ägä-

is – Großgriechenland und der Westen (vertieft durch eine detailliertere zu Athen S. 

129-131), ein den Kapiteln sachlich folgender Kartenteil (ohne den Alexanderzug), 

ein elementares Auswahlglossar sowie dieses ergänzende Namens- und Sachregister, 

ferner ethnische und geographische Indices machen bereits den ersten Teil zu einem 

auch eigenständig verwendbaren Handbuch. Den Forschungsüberblick des 2. Bandes 

beschließt als dritter Teil ein ausführliches Literaturverzeichnis, welches den Aufbau 

der ersten beiden nachvollzieht und begleitet, dazu erneut das o.g. dreifache Register 

mit gemeinsamen wie modifizierten Einträgen. 

Der Erzählfaden setzt ein mit den bronzezeitlichen Ägäis-Kulturen am Rande des 

‚Fruchtbaren Halbmonds‘ der Großmächte Ägypten, Babylon und der Hethiter. De-

zentral, also ohne übergeordnete Führung in ihrem Binnenverhältnis zueinander or-

ganisiert, werden die minoisch-mykenischen Paläste als wirtschaftliche und politi-

sche Leitstruktur (mit der Verwaltungsschrift Linear B) nach 1050 von den sogen. 

‚Dunklen Jahrhunderten‘ abgelöst. Deren Wechsel zwischen wandernd-pastoralen 

und sesshaft-agrarischen Lebensformen (und dem Übergang von Kupfer und Zinn 

zum Eisen als Gebrauchsmetall) mündet schließlich in die gemeinschaftlich verfass-

ten Personenverbände der Archaischen Epoche (ab dem 8. Jh.). Der transregionalen 

Migration begrenzter Gruppen (nicht: ‚Stämme‘ im Sinne etwa einer ‚Dorischen 

Wanderung‘) entspricht die Ausbildung unterschiedlicher Dialekte eines früheren 

Griechisch sowie die adaptierende Übernahme der phönikischen zu einer griechi-

schen Alphabetschrift. Bei aller Vielfalt lokaler Ausprägungen unter dem gemeinsa-

men Dach von Sprache, Schrift und sozio-kulturellen Praktiken, aber auch von 

Selbstdeutungen im Mythos – literarisiert im Epos – sprechen Texte ab dem 7. Jh. von 

‚Hellenen‘. Demgegenüber werden im Forschungsband die Archaik als Epoche in 
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Frage gestellt und chronologisch-lineare Narrative zugunsten kultureller Sachfelder 

dekonstruiert. In solche gliedert sich sodann auch die Darstellung: so der Oíkos als 

ordnungspolitischer Baustein eines sich ab 600 institutionalisierenden Gemeindekol-

lektivs; Handelsnetze und Marktorientierung als ökonomischer Rahmen für Migrati-

on und Expansion; Schichtungen innerhalb der Pólis als soziale Distinktionen (Solon 

um 580 in Athen) zwischen aristokratischen Híppeis, bäuerlichen Zeugiten und be-

sitzlosen Theten (darunter unfreie Schuldknechte und Sklaven). Der Polis in ihren 

Spielarten als Tyrannis, Oligarchie oder Demokratie (Syrakus, Sparta, Athen) stehen 

alternative Organisationsformen wie das Éthnos (Phoker), der Bundesstaat (Boiotien, 

Arkadien, Thessalien) oder kultisch zentralisierte Amphiktyonien (Delphi, 

Paniṓnion) gegenüber; zum Anderen und ohne eigene Staatsqualität hegemonial be-

gründete Kampfbündnisse (Symmachien), so der Peloponnesische Bund (ab Mitte 

des 6. Jh.), der Attische Seebund (nach Salamis 480) oder (unter Philipp II. 337) der 

Korinthische Bund. Parallel dazu hier wie im Folgenden Forschungsbericht(e) in Bd. 

2 aus Sicht des aktuellen historischen Diskurses. 

Gestaltungsräume für Hellenische Geschichte sind Großregionen: für die Magna 

Graecia (Unteritalien und Sizilien), den „Mittleren Westen der griechischen Welt“ (S. 

91), stehen Syrakus und Massilia. Das Mutterland (mit Delphi als religiösem Bezugs-

punkt) entwickelt im Athen des Kleisthenes und Perikles, in Sparta von Kleomenes I. 

bis Agesilaos II. (520-359) und während Thebens Dekade zwischen Leuktra und 

Mantíneia unter Epameinondas († 362) seine politisch-militärischen Triebkräfte. Ko-

rinth am Isthmos hat sich als Drehscheibe für Handel wie für Siedlungsbewegungen 

(insbes. gen Westen) zwischen wechselnden Ambitionen expansiver Mächte zu be-

haupten, während im Süden Kreta als Umschlagplatz in den Nahen Osten und 

Nordafrika von Beginn an eine relative Selbständigkeit und nach innen gerichtete 

Eigenentwicklung wahrt. Ein Netzwerk namhafter Poleis des Ostens, die im Rahmen 

mutterländischer Kolonisation seit ca. 1000 v. Chr. an der Küste Kleinasiens gegrün-

det werden, repräsentiert Milet, Hafenstadt am Mäander und Knotenpunkt mariti-

mer Verkehrsrouten: über das ionische „Venedig“ (S. 92) laufen die Wirtschaftsbe-

ziehungen von Ägypten und der Levante durch den Bosporus bis zu den Apoikíen 
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rund um das Schwarze Meer. Die mediterrane Weltbühne bestimmen griechische 

Poleis noch mit der gemeinsamen Abwehr einer Aggression aus dem Osten in den 

Perserkriegen, bevor sie sich in den innergriechischen Konflikten des Peloponnesi-

schen Krieges und seiner nachfolgenden Parteiungen selbst ‚zerlegen‘ und nach dem 

Korinthischen Krieg einem wiedererstarkten Persien im allgemeinen ‚Königsfrieden‘ 

von 386 fügen müssen. Die Ausbreitung des Makedonenreiches seit etwa 350 unter 

Philipp II. führt die noch einmal auf Initiative Athens vereinten Griechenstädte in die 

Niederlage bei Chaironeía (338). Mit dem Zug seines Sohnes Alexander seit 334 ge-

gen das Persische Großreich (Granikos, Issos, Gaugamela) – auch er ‚im Auftrag‘ des 

Korinthischen Bundes zur Sühnung der einstigen Verwüstungen an den Heiligtü-

mern Griechenlands – sowie nach Ägypten und Indien und einem „letzten Aufbäu-

men“ griechischer Poleis im Lamischen Krieg unter Hypereides und Demosthenes († 

322) schließt auch der hier skizzierte historische Abriss. 

Mithin bieten Darstellungs- wie Forschungsteil – gemäß der Zielsetzung der gesamten 

Reihe – den angekündigten struktur- und grundlagenorientierten Epochenüberblick. In 

durchweg anregendem Sprachduktus wird hier ein kompakter, gleichwohl für Studie-

rende wie Lehrende jederzeit gut verständlicher und angenehm lesbarer Zugriff auf 

den unterschiedlichen Werdegang griechischer Gesellschaften von der Bronze- und 

Palastzeit bis zu ihrer Neuausrichtung unter makedonischer Hegemonie vorgenom-

men.        Michael P. Schmude,  Lahnstein 


